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Nach dem Boykott
kJ* Boykott jüdischer Geschäfte in Deutschland, von
tzô Herdings die Geschäfte ausländischer Juden ausge-
|j emen  werden mußten , wurde als Antwort auf die
tzô ?choopaganda im Ausland am Samstag durchgeführt.
^ dem blutigen Zwischenfall in Kiel und einem weiteren

ommnis in Frankfurt a. M. abgesehen, ist der Tag in
Ichen <r> ® a^nen  verlaufen . Das wird auch in der ausländi-

^esse durchweg anerkannt Die Befristung der Ab-
Wen rc-0n auf ^en eincn  Tag hat im Ausland einen gün-

Eindruck und manche Befürchtungen , die auch in der
M .̂Lerade deutschfeindlichen Presse laut geworden waren,
^riiu ? gemacht. Die Welt ist durch diesen Vorgang auf-
l̂ "E worden und hat gesehen, daß das neue Deutsch¬
en uicht so ohne weiteres mehr verunglimpfen läßt.

beobachtet denn auch bereits eine vernünftigere/Beur-
^ "g der Dinge Es ist anzunehmen, daß die für Mitt-

/| | ))

*<aftttX nen . . . . .
nicht ausschalten lassen. Das hat auch der Lei-

Zentralkomitees für den AbwehrboyKott, der be-
.fränkische RSDAP .-Führer Streicher,  der unter

% >ruheren Regime mehrmals wegen antisemitischer De-
*öQrto.D?r Bericht gestanden war . festgestellt. In der Amts-
'kŷ ŵgung der NSDAP , in Weimar hat Reichstagsab-
^-Meter Dr . Albrecht berichtet. Streicher habe durch den

den tiefsten Eindruck von der internationalen Ver-
des Judentums gewonnen. Wenn der Boykott wä-

"8 durchgeführt werden mühte, so habe Streicher er-
»>,» ' .w würden eben infolge dieser jüdischen Verfilzung
«itwWte wirtschaftliche Folgen zu erwarten fein. Bei

.vaterländischen Abend in München hat Streicher selbst
hingewiesen, daß Adolf Hitler nur schrittweise vor-

könne, und zur Disziplin ermahnt . Der eine Tag des
Wtin kvar in erster Linie also eine gewaltige Demon-
?»s ly ' die ihren Zweck auch nicht verfehlte. Schon kommt

Ae Mn v « t 8>/> «Dflfhimrt daß die amerikanischen Iu-
s Stillschweigens

,„,i — — r . — .. . Deutschland entschlossen
”• Auch aus England  werden ähnliche Zusicherun-

lhvj,̂ öeben. So erklärte der Präsident des Verbandes or.
H t?lr hebräischer Kongregationen . Dr. Homa, die Iu-

inerten keinen Krieg gegen Deutschland oder das deut-
i>üs « W Jeder Versuch, eine feindliche Stimmung gegen

? eue  Regime zu schaffen, werde von ihnen verurteilt.
?0!)fnO"drigen stellen die englischen Blätter fest, daß derröjjtt°i*stegen die Juden ruhig und planmäßig durchge-
Ni ? °°rden ist. Sie halten es für wahrscheinlich oder drük-
Miŷ enigstens die Hoffnung aus , daß der Boykott am

nicht Meder ausgenommen werden wird . „Daily
M » sagt in einem Leitartikel : „Niemand erlaubt sich
MigbUtschen Negierung Vorschriften zu machen. Aber die

"Sozialisten mögen daran erinnert werden, daß eine
h 0n  nicht nur Gewalttaten, sondern auch Großmut
int — ri* !L— m' "*!nn konsolidieren will. —

;m Leitartikel die Meinung
geh^ ^ ettter Wiederaufnahme des Boykotts ^aus längere

hat. wenn sie ihren Gewinn konsolidieren will." —
? Telegraph" spricht in einem Leitartikel die Meinung

Sit ?.* einer Wiederaufnahme des Boykotts auf längere
Aizr̂ de, abgesehen von der unerfreulichen Wirkling im
?e{-i, •??» auch das deutsche Wirtschaftsleben
®t5 L ”?i Qt werden. — Der diplomatische Korrespondent

Telegraph" schreibt: „Die jüdischen intcrnatio-
- °"zi ll " e r S wünschen alles anders als einen neuen
» -.i.u» Zusammenbruch in Deutschland oder eine er-

Auswanderung der jüdischen Glaubensschaftaus
Nistend . Infolgedessen geben sie ihren Glaubensgenos-n verschiedenen Ländern den Rat , Aeußerungen der
"stey Mg zu unterdrücken, um dadurch den Rationalsozia-

0>e Möglichkeit zu geben, den Boykott nicht wieder
Aschen^sen. Cs wird einige Zeit dauern , bis der f

« Nationalsozialismus und Judentum sich gelegt
jr.̂ kd. Aber man glaubt, daß das Schlimmste vor-

5N i; .7 * Der Berliner Korrespondent der „Times " er-
Mtzy. , lei in Deutschland ein Gefühl des Mißfallens und

ne 0M ^hr verbreitet , das sich darauf beziehe, daß die
iLlasr ?e>1 fp! . Meinschaft, wie am Samstag so deutlich gewor-
^  I 'HSft'/ 'Ne derartige Machtste
IIHIlim11 V  Ae,,--!? ben habe, während sie doL -OennTf» c 41 v uyw UHiq

Ü11 ftp»?- erun9 ausmache.
» bigen kleinen Jüblfd1 Ml"8r —Der Berli

llung im Ge-
doch nur ein Prozent

Spontane Feindschaft gegen
jüdischen Ladenbesiher oder Händler

Der Berliner Korrespondent der „Dailyyv*« — -uri « aima jvui itjpunut 'iu uci
"hl P 'b » JPSt über den Boykott , die Ordnung , Pünktlichkeit
' <„,s . dieser Aktion gegen eine nationale Minderheit

Dblgcht' Aen unbeteiligten Beobachter den tiefsten Eindruck
Qjn^ er  Boykott sei in einer Art und Weise durchge-

pr.Ej ^ . oen, die des deutschen Volkes würdig war.
|? tict)te ' l >enifchen  Blätter bringen ausführliche

---"M »tele enthalten sich jedoch eigener Kommentare.
Ä4 ^ kvtj'^ .und straffe Disziplin bei der Durchführung des
a \* 'J,  tRchey ^>Mird von den Berliner Korrespondenten der italie-

Vte ffe anerkannt . In ihren Berichten wird der
'Ü'A Busdruck gegeben, daß durch das Abflauen der

paganda des Auslandes eine Wiederaufnahme
mehr notwendig werde. Unter der

schlechtes Geschäft"
ischen Ver" ' '

„Popolo d'Jta«
"«r moiscyen Verbände in Europa und Amerika

A ff naiv einer internationalen Propagandaorgani-
^ lÖ88« •? cn  gegangen , die alarmieren oder provozie-

' Die aulaeblaiene Kamoaane aeaen die angebli-

chen Judenverfolgungen 'sei offenkundig nür der Dorwand
für eine vorbedachte politische Offensive gegen das neue
Deutschland. „Corriere della Sera ", der das entschlossene
und zielsichere Vorgehen des Reichskanzlers Adolf Hitler
bei der politischen und moralischen Erneuerung Deutsch¬
lands sehr lebhaft anerkennt , brandmarkt die Haß- und die
Berleumdungskampagne , für die jedes Argument , selbst
das konfessionelle, herhalten müßte , um damit der Reichs¬
regierung auf jede mögliche Weife Schwierigkeiten und Ver¬
legenheiten zu bereiten. Bereits feien aber Anzeichen für
größere Vorsicht und Objektivität in der internationalen
Beurteilung Deutschland zu verzeichnen. ■

Schließlich sei auch eine besorgte Stimme wohlmeinen¬
der Freunde Deutschlands nicht verschwiegen. Es wäre unse¬
res neugewonnenen nationalen Kraftgefühls nicht würdig,
wollten wir gegenüber kritischen Meinungen den Kopf in
den Sand stecken. Die große konservative schwedische Zei¬
tung „Svenska Dagbladet", die stets Sympathie für
Deutschland zeigt und gezeigt hat , befürchtet, daß ein Bruch
Mischen der Weltmeinung und dem nationalsozialistischen
Deutschland eintrete und schreibt: „Es ist unendlich tragisch,
daß in der gleichen Stunde , da Deutschland endlich Gerech¬
tigkeit zu widerfahren beginnt und es von den kränkenden
Bestimmungen des Versailler Vertrages befreit werden soll,
ein neuer Faktor auftreten sollte, der die außerordentliche
Verbesserung der Weltatmosphäre wieder aufheben würde."
Das Vlatt bringt, wie es erklärt, seine Befürchtungen zuin
Ausdruck aus Sympathie für das äußerst schwer geprüfte
deutsche Volk, das jetzt sich wieder zu neuem Leben erweckt
fühle, und meint, daß man in den Deutschland übel gesinn¬
ten Ländern nur Schadenfreude empfinden werde.

Die Verkürzung des Boykotts auf einen Tag hat nun
sicher viele solcher Befürchtungen zerstreut. Den böswilli¬
gen Greuelmärchenfabrikanten im Ausland ist gezeigt wor¬
den, daß Deutschland sich nicht mehr alles bieten läßt . Zwar
wird damit die Auseinandersetzung mit dem Judentum
nicht beendet sein, aber sie wird voraussichtlich wohl in an¬
deren Formen vor sich gehen.

Arbeiisdienstpflicht nicht sofort
Einführung voraussichtlich Ende des Jahres. — Vor den

Beratungen des Reichskabinells.
Berlin , 3. April.

Für Dienstag ist eine Chefbesprechung unter dem Vor¬
sitz des Reichskanzlers in Aussicht genommen, die den Fra¬
gen derI ugendert ücht i gung und derArbei t s >
dien st Pflicht  gewidmet sein soll. An dieser Besprechung
werden teilnehmen Vizekanzler von Popen , Reichsinnenmi>
nister Dr. Frick, Reichsfinanzminister Dr. Graf
von Krosigk, Reichswirtschaftsminister und.' gk. . . . . . .
rungsminister Hugenberg, Reichsarbeitsminister Seldte,
Reichswehrministervon Blomberg, Reichsminister Göring
und der Neichsbankpräsident Dr. Schacht.

Schwerin
Reichsernäh-

d a s

teichsbankpräsident Dr. Schacht.
Es ist damit zu rechnen, daß noch am gleichen Tage auch
s gesamte Reickskabinett  mit der Frage der

Einführung der Arbeitsdienstpflicht sich beschäftigen wird.
Voraussichtlich wird dann die endgültige Ernennung
des nationalsozialistischen Sachverständigen, Oberst Sy i e r l,
zum Staatssekretär im Neichsarbeitsministerium beschlos¬
sen werden. Oberst Hier! dürfte die Betrauung der Ar¬
beitsdienstfragen übertragen erhalten , vielleicht auch noch di«
Wahrnehmung der Förderung von sportlichen  Be¬
strebungen  durch die Reichsregierung . Im Reichs-
arbeitsministerium würden dann unter dem Reichsarbeits¬
minister zwei Staatssekretäre  amtieren , denn der
bisherige Staatssekretär Dr. K r o h n behält weiterhin seine
Funktionen , soweit sie nicht den dem Obersten Hier! über¬
tragenen Auftrag berühren.

Ergänzend hört man in unterrichteten Kreisen, daß die
Tinführunq der Arbeitsdienstpflicht noch einige Zeit auf sich
warten lassen iverd̂ und zwar sowohl aus finanziellen
wie aus technischen Gründen . Die Arbettsdlenstpflichkwürde
mit erheblichen Mehrausgaben des Reiches verbunden fein,
und was des Technische anlangk. so ist vor allem die Führer¬
frage noch eingehend zu behandeln. Es konnte sein, daß erst
zum Ende des Jahres die Arbeitsdienstpflicht den in der
Zwischenzeit zu fördernden freiwilligen Arbeitsdienst ab-
iösea werde. _

Oer Erfolg der Abwehraktton
Eine »Haltung des Stillschweigens" beschlossen.

Rewyork, 3. April.
Entsprechend den wünschen des Staaksdepartemenls

und der führenden Kongreßmitglieder haben die amerika¬
nischen Juden sich zu einer Haltung des Stillschweigens ge-
geaüber der Lage der Juden in Deutschland eutschlossen.

Der amerikanische Staatssekretär Hüll hatte eine tele¬
phonische Unterredung mit der amerikanischen Borschast
in Berlin . Er erhielt beruhigende Versicherun¬
gen  über die Ordnung , in der der Boykott gegen die Ju-
en durchaeführt worden ist. Ferner wurde ihm mitgeteilt,

daß der Boykott am Mittwoch nicht wiederauf¬
en  o m m en werde, falls die antideutsche Agitatton im
uslande sich gelegt habe.

Ts wirs erwartet , daß die amerikanische Regierung eine
poliiik der Richkeinmischungbefolgen wird und auf dem
Standpunkt stehk, daß die deutsche Regierung , wenn man
sie in Ruhe läßt , den gegen die Juden gerichteten Hand-
langen ein Ende machen wird.

Boraussichttich keine Jorlfehung
»Hitler kann nur schrittweise vergehen."

München, 3. April.
Bei einem vaterländischen Abend, den die Münchener

Nationalsozialisten zum Vesten ihrer Kriegsopferversorgung
veranstalteten , hielt der Vorsitzende des Zentralkomitees.
Julius Streicher , eine Ansprache, in der er u. a. ausführte:

Ich habe das Gefühl, daß wir am Mittwoch dey Kamps
nicht mehr wciterführen werden. Es wird das Millionen
von Deutschen höchst bedauerlich erscheinen, aber es muh
trotz allem Disziplin gewährt werden. Es war nicht leicht.
Zugeständnissezu machen, aber Adolf Hitler kann nur schritt¬
weise vorgeh'en.

In einer Amtswaltertagung der NSDAP , berichtete
Reichstagsabgeordneter Dr. Albrecht,  der als Gast, von
München kommend, an der Tagung teilnahm, über eine
Unterredung mit Julius Streicher , dem Leiter des Boykott¬
komitees. Dieser habe ihm erzählt, daß er durch den Boy¬
kott den tiefsten Eindruck von der internationalen Verfil¬
zung des Judentums gewonnen habe.

wenn der Boykott wochenlang durchaeführt werden
müßte, so würden eben infolge dieser jüdischen Verfilzung
ungeahnte wirtschaftliche Folgen zu erwarten sein.

Zwischenfall in Frankfurt
Frankfurt a. M ., 3. April . Ein beim Boykott vor einem

Geschäft in Sachsenhausen stehender SA -Mann wurde in den
Abendstunden von mehreren Leuten angegriffen . Dabei
wurde auf den SA -Mann ein Schuß abgegeben, der ihn in
di« Brust traf und die Lunge verletzte. Der Verletzte hatte
noch die Kraft sich zur Wehr zu setzen und einen seiner An¬
greifer durch einen Bauchschuß niederzustrecken. Die Beglei¬
ter des Angreifers flüchteten, konnten aber durch herbei¬
eilende SA - und SS -Leute in einem Haus festgenommen
und der Polizei übergeben werden.

Aechtung von Auslanösflüchttgen
Ausscheiden aus der deutschen Volksgemeinschaft.

Berlin , 4. April.
Welte Kreise des deutschen Volkes sind darüber empört,

daß gewisse, in den letzten 14 Jahren an maßgebender Stelle
stehende Männer jetzt die Grenzen überschritten haben und
von dem in Deutschland verdienten Gelds im Ausland ein
gutes Leben führen.

Wie man von gut unlerrichteler Sette hört, sind Erwä¬
gungen im Gange , daß besonders in dem Fall , wo es  sich
bei den ins Ansland Gefluchteten um Beamte oder im
Skaaksdlenste stehende Männer handelt, Maßnahmen er¬
griffen werden können, die die ins Ausland Geflüchteten
Ihrer Rechte als verlustig gegangen erklären.

Es ist in erster Linie daran gedacht, daß ins Ausland
geflüchtete Beamte, Saboteure usw., die durch die Fluch!
ins Ausland sich freiwillig als nicht zur deutschen Volksge-
meinscl>aft gehörend bekannt haben und die Interessen ihrer
Mandanten schwer geschädigt haben, unter diese Bestim¬
mungen fallen und keines der bisher innegehabten Rechte
in Zukunft behalten oder wiedererlangen können.

Allgemeiner Sichtvermerkszwang in Krast
Seit heute nacht 12 Uhr.

Berlin, 4. April. In der neuen Ausgabe des Reichsge-
setzblattes erscheint die Verordnung über die Einführung des
allgemeinen Sichtvermerkszwanges für alle Ausreisen aus
dem deutschen Reichsgebiet. Der allgemeine Sichwermerks-
zwang trat bereits heute nacht um 12 Uhr in Kraft , so daß
von dieser Stunde ab Ausreisen aus Deutschland nur noch
bei Vorhandensein des Ausreisesichtvermerks möglich sind.
Der Sichtvermerk  wird gebührenfrei erteilt von den
Sichtvermerksbehörden.

Die Bekanntmachung über die vorübergehende Wieder-
einführung des Ausreisesichtvermerkes wurde Montag
abend veröffentlicht. Die Frist , innerhalb deren der Sicht-
vermerk zum Grenzübertritt benutzt werden darf (Nut-
ungsfrist ) ist festzusetzena) zur einmaligen Ausreise aus
-öchstens einen Monat ; b) zur beliebig häufigen Ausreife
auf höchstens sechs Monate.

Lügenmeldung des Straßburger Senders
Karlsruhe , 3. April . Der Synagogenrat der badischen

Stadt Bruchsal  hat folgendes Telegramm veröffentlicht:
»Straßburger Rundfunksender hat Sonntag abend

Rachricht verbreitet , wonach uniformierte Rationatsoziali-
sten in Gottesdienst in unserer Synagoge eingedrungeo

at hat
... .. ... _ — ... _ .. . . . . .ngedr
und veker belästigt hätte«. Protestieren gegen diese Rach-
eicht, an der kein wahres wort ist. Erbittta Richtlgfiellun,
in deutscher und ausländischer Presse."



Oer Galgen mir in Ausnahmefallen
Der Reichstagrbrandstifter wird erhängt.

Berlin . 3. April.
Im Zusammenhang mit dem von der Reichsregierung

«ufgrund des Ermächtigungsgesetzes verabschiedeten Gesetz
Ä>er die Vollstreckungder Todesstrafe durch Erhängen wird
in unterrichteten Kreisen erklärt, daß der Ton des Gesetzes
darauf liege, daß das Erhängen eine Kann - Vor-
f chr i f t sei. Es werde also auch in Zukunft nicht so sein
müssen, daß jeder  zum Tode Verurteilte aufgehängl
wird , sondern vielmehr, so daß die Bollstreckungsbehör-
den darüber zu entscheiden haben, ob das Verbrechen des
verurteilten als ein besonders fluchwürdige»
zu betrachten und deshalb durch Erhängen zu ahnden sei.

Im wesentlichen wird es„ das habe ja der Reichskanz¬
ler schon angedeuket, eine lex Lübbe sein. Der Reichstags-
brandstifker van der Lübbe dürfte, sobald das Reichsgericht
da, Todesurteil ausgesprochen hat. sein Leben am Strang

I

endigen.
Historisch festzustellen, wann in Deutschland zu¬

letzt Todesstrafen durch Erhängen  oollstreckt
wurden , ist deshalb nicht einfach, weil die Strafgefetzge
bungspraxis im deutschen Reichsgebiet bis zur Gründung
des Bismarckschen Reiches außerordentlich zersplittert war.
Jedenfalls enthält das unter Bismarck ergangene Strafge¬
setzbuch für das Deutsche Reich die Vorschrift, daß die To-
oesstrafe durch Enthauptung  zu vollstrecken sei. Im¬
merhin ist es nicht ausgeschlossen, oaß in einzelnen deut¬
schen Gebieten noch bis in die 50er Jahre des vorigen
Jahrhunderts Todesstrafen durch Erhängen vollzogen wur¬den..

Der weitere Ausbau der Kriegsmarine
Berlin , 3. April . Die Indienststellung des deutschen

Panzerschiffes „Deutschland" und der Stapellauf des Pan¬
zerschiffes„V" lassen die Frage entstehen, wie sich nun der
weitere Ausbau der deutschen Kriegsmarine vollziehen
wird. In dem Plan von 1929 erscheinen zunächst vier
Panzerschiffe,  nämlich Ersatz „Preußen ". Ersatz
.Lothringen ", Ersatz „Braunschweig" und Ersatz „Elsaß'
Ersatz „Preußen " ist die letzt in Dienst gestellte „Deutsch¬
land ", Ersatz „Lothringen " der vom Stapel gelaufene
Panzerkreuzer „B ", der nun den Namen „Admiral
Scheer"  erhalten hat . Der Panzerkreuzer Ersatz „Braun¬
schweig" wurde am 1. Oktober 1932 in Auftrag gegeben,
während Ersatz „Elsaß" nach dem Bauplan im März 1934
in Auftrag gegeben werden soll. Außerdem sieht der bis¬
herige Bauplan der Kriegsmarine noch die Schaffung von
vier Reseroezerstörern  vor ; diese sollen in den
Jahren 1934 bis 1936 fertiggestellt werden.

politisches Allerlei

Keine Rücktrittsabsicht Neuraths
Falsche Behauptungen über den Reichsaußenminister.
Berlin . 3. April . In einer Reutermeldung ist davon die

Rede, daß in Zusammenhang mit der Ernennung des
Hauptschriftleiters des „Völkischen Beobachters". Rosen-
b e r g, zum Leiter des außenpolitischen Amtes der
NSDAP ., der Reichsaußenminister Freiherr von Neurath
seinen Rücktritt angeboten habe, da er in dieser Ernennung
den ersten Schritt für die Ergreifung des Auswärtigen
Amtes durch die Nationalsozialisten sehe.

Bon amtlicher Sette wird dazu erklärt , was die Persön¬
lichkeit des Reichsaußenministers anbetrifft , so habe er we¬
der nseinen Rücktritt angeboten, uoch trage er sich mit dieser
Absicht.

1 ToterVerkehrsflugzeug verbrannt
Berlin . 4. April . Die Lufkhansa keilt mit : Das Flug¬

zeug D 534 mußte auf dem Fluge von Dortmund nach Han¬
nover aus bisher unbekannten Gründen gegen 16 Uhr bei
Hemperode bei Dettum zwischenlanden. Das Flugzeug ist
nach der Landung verbrannt . Der Flugzeugführer v. Ried-
heim verunglückte hierbei tödlich, während der Funkerma-
schinist Schipper mit leichteren Brand,schinist Schipper mit leichteren Brandwunden davonkam.
Passagiere befände« sich nicht an Bord.

Das »Heilige Jahr"
Rom, 2. Aprkl.

Das Heilig« Jahr ist vom Papst feierlich eröffnet
worden. Schon zwei Stunden vor Beginn der Zeremonie
sammelte sich auf dem Petersplatz eine gewaltige Men¬
schenmenge an . In der zu einem großen Festsaal umge-
wandelten Vorhalle spielte sich die symbolische Handlungwandelten Vorhalte spielte sich die symbolische Handlung
der Oeffnung der Heiligen Pforte ab. Gesang erfüllte di«
weite Halle, während der Heilige Vater aus dem gold-
durchwirkten roten Sessel erschien und sich zu dem neben*“*7 Por' ' “■der Porta Santa aufgestellten Thron tragen ließ.

In ganz Rom läuteten alle Glocken, während Pius TI.
langsam zur Heiligen Pforte schritt, dreimal mit seinem
goldenen Hammer gegen die Tür pochte und die Worte
rief : „Oeffnet mir die Tore der Gerechtigkeit!" Das Heilig«
Tor tat sich lautlos auf. Unter Gebeten wurde di«
Schwelle mit geweihtem Wasser gewaschen. Betend durch¬
schritt der Papst allein und als Erster dieShritt der Papst allein und als Erster die Heilige Pforte.n Begleitung der gesamten Geistlichkeit hielt dann der
Papst seinen feierlichen Einzug in St . Peter , wo er der ge-er-
Papst seinen feierlichen Einzug in St . Peter , wo er der
wattigen Menge seinen väterlichen apostolischen Segen
teilte und damit das Heilige Jahr eröffnete.

Reichskanzlerrede am 6. April.
Der Deutsche Rundfunk überträgt auf alle Sender am

Donnerstag , 6. April, abends um 8.15 Uhr, aus dem
großen Saale des Reichsministeriums für Volksaufklärung
und Propaganda den politischen Empfangsabend des Ber¬
liner Verbandes der auswärtigen Presse. Im Programm
sind eine Ansprache des Reichsministers Dr . Eöbbets und
eine Rede des Reichskanzlers Adolf Hitler enthalten.

llebertritt von Jungdoführern zur NSDAP.
Zwei Führer des Jungdeutfchen Ordens , der frühere

Ordenskanzler Otto Bornemann, und der Außenpolitiker und
Pressewart des Ordens, August Abel, haben ihren Eintritt
in die NSDAP , erklärt.

Beschlagnahme der Kontos Einsteins.
Im Zusammenhang mit der deutschfeindlichen Hetze des

Professors Einstein in Amerika ist durch die politische Po¬
lizei bei einer Berliner Bank das Bankkonto des Professor-
Einstein gesperrt worden . Gleichzeitig wurden 25 000 Mart
in Effekten und 5000 Mark in bar beschlagnahmt.

DHV. unter dem Hakenkreuz.
Nach Mitteilung des Deutschnationalen Handlungsgehil¬

fenverbandes hat der Verband das Abzeichen des wegen
Erledigung der ihm gestellten Aufgaben aufgelösten „Rin¬
ges der Getreuen im DHV." offiziell übernommen und
führt nunmehr in seinen Farben schwarzweißrot und blau
auch das Hakenkreuz.

Goebbels darf in Danzig nicht sprechen.
Von nationalsozialistischer Seite wird mitgeteilt , daß der

MAGGI5 Fleischbrühe
5 Würfel(1Stange)nurlJPfd

— mit Gutschein  —

Lokales
Hochheim a. M ., den 4. April 1§

zu
p»et

Die Schwalbe im Volksmunb
Marie Verkündigung hat uns die Rauch-Schwalbe E

gebracht. Ein paar Tage vor dem Eeorgitag wird die

Marie Verkündigung kehren die Schwalben rviederuiN̂
„Lorenz (10. August) schlägt die Schwalben ausus 4 vu
Schwänz". — „Barthölomä (24. August) sieht wenig Ä— . —-- '“w - - . ..

„Marie Geburt (8. September ) nimmt die Schŵ e!<
furt ". — „Eine Schwalbe bringt noch keinen SomM^ ft * «e
„Die Maurer haben die Schwalben zu Bauführern : rs
nehmen sie nicht in acht". — „Je höher die Mücken
desto höher die Schwalben steigen". — „Fliegen die J «i
den tief, so kommt Regen, fliegen sie hoch, so kommt s <>ek
Wetter ". — „Die Schwalben sind Glücksvögel. Wenn flfl
ein Haus bauen, bringt es Glück."

Rach dem Volksglauben schützt das Schwalbennest̂ tjjje

Danziger Senat die Abhaltung von Mitgliederversamm-
■ - kP. verbo - - ~ - • —

)er in du
halten wollte, die Erlaubnis hierzu versagt. Don Seiten

lungen der NSDAP. boten habe. Ferner werde dem Mi¬
nister Goebbels, der in dieser Woche in Danzig erne Rede

rsaat. De
des Senates wird hierzu mihgeteilt, daß sich das Verbot von
Mitgliederversammlungen auf sämtliche Parteien erstreckt.

Doppelselbstmord in einer jüdischen Familie.
Frankfurt a. d. O„ 3. April . Der Inhaber der jüdischen

Textilfirma I . Barber , der frühere Apotheker Meyer , und
seine Ehefrau , begingen in ihrer Wohnung Selbstmord . Sie

Blitzschlag. Früher wurden Schwalben und Schwalb̂ , ^
in der Volksmedizin verwendet. Steinchen aus dem ■«
der ersten Zucht der jungen Schwalbe in Kalbs- oder ^ ,̂ °>
fell genäht um den Hals getragen , sollte gegen EpilepmM °
fen. " Gegen Geschwüre wurden gepulverte^Schwalben^gegeben. Gesottenes Schwalbennest mit Wein um den
gelegt, galt als Allheilmittel bei Halsweh. Auch »i
Klauenfäule des Rindviehs sollten gesottene Schwalbenn
helfen. Heute glaubt natürlich kein Mensch mehr daran

etx
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«
or[i— Zeitung lesen in den Frühjahrsmonaten ! Die,

volution des Frühjahrs bringt in der Natur eine SfT.Äsof
Bewegung aller Kräfte hervor und bewirkt große Berän"-j,
gen. Auch der Mensch wird davon ergriffen und
in die äußerlichsten Angelegenheiten kommt dies zum LI
schein. Auf allen Gebieten, in der Politik, in der -j ^ ™
schast, im Handwerk und in der Landwirtschaft spürt
reges Leben. Und für den Einzelnen ist es sehr w!WM >A '
wissen, wie sich das Frühjahr auf seinem Teilgebiet ,4 «̂ '
läßt. Leider kann man aber in den Frühjahrsmonaten, m -
die Feldarbeiten beginnen, vielfach die Beobachtung
Hen, daß die Landwirte ihre liebgewonnene Heimat^
abbestellen, mit der Begründung, daß jetzt keine Zeit
zum Lesen sei. Diese Anschauung ist völlig falsch. Ale

S
sich der Landmann besser unterrichten, wenn nicht in ! 4*1
Zeitung. Diese informiert ihn über die Getreide-, Dich' J r. 6"'

hatten int Badezimmer ein Feuer angesteckt und waren
durch die Rauchentwicklung erstickt. Wiederbelebungsver¬
suche der Feuerwehr waren nur bei dem 12jährigen Kind
von Erfolg.

Eine scheußliche Tat
Schliersee, 3. April . Die 64 Jahre alte Köchin Maria

Ebner wurde auf dem Wege zur Kirche von hinten ange-
lallen und erhielt mit einem harten Gegenstand mehrere
Schläge auf den Kopf. Dann wurde sie ins Gebüsch ge»
schleppt, wo ihre Kleider mit Spiritus übergossen
und angezündet wurden . Infolge des gerade einsetzenden
Schneesturmes dürfte das Feuer eingedümmi worden sein.
Oie Schwerverletzte konnte sich wieder nach Hause schleppen
und von hier aus wurde sie mit schweren Verletzungen und
Brandwunden dem Krankenhaus zugeführt. Ueber die Tit¬

scht noch Dlter und das Motiv der Tat herrsä Dunkel.

sonstigen Warenpreise, die Märkte, die Steuerangeleg
und über eine Reihe von anderen wissenswerten DfM-
Also die Zeitung in den Frühjahrsmonaten nicht abbe
und dem Heimatblatt , durch dessen tägliches Lesen (
mancher vor Schaden bewahrt worden ist, weiter die ^
halten! s

xMd
„MD.Die ersten Veilchen. Keine Blume wird mit, .- - - - - - - PoesttMl"Freude begrüßt wie gerade das Veilchen. Die Poesie WM'

Länder und Zeiten hat das Veilchen mit ihrem 3 ax]zClrA  Tfy
spönnen. Nach uralter Sage erblüht es unter den Ab 4
der Frühlingsgöttin , die nächtlich über die Erde J
Nach orientalischem Mythos entstand es aus den '
tränen, die Adam vergoß, als ' ihm der Erzengel '̂ ^ 4
Gnade und Vergebung verkünden ließ. Eine Sage ^Hen erzählt: Apollo verfolgte eine der lieblichen 4
des Atlas . Die furchtsam Flüchtende flehte zu 3 c“yjj»d M
Schutz. Der Eöttervater erhörte das Gebet der holl>l^.
Jungfrau und verwandelte* sie in ein blühendes ^
Das Mittelalter feierte den Tag der ersten Noilcheiibbft M
Dorf und Stadt als Fest. Auf einer init bunten Ml
geschmückten Stange trugen Burschen und Mädchen die ! f
blaue Blume im Triumph durch den Ort . ^ -

Der indische Götze.
Roman von « nn, v. Panhu « .

ZV (ÄttflJM. Dttfi.J
Diese zuckte mit den Schultern und antwortete nur leise

und diplomatisch:
„Vielleicht, Onkel Friedrich!«
Er machte eine müde Handbewegung.
„Wir müssen vorsichtig sein, denn meine Frau hat mög¬

licherweise doch selbst die Dummheit gemacht. Ich werde sie
vorsichtig befragen."

Liane erschrak hastig.
„Nein , tue das nicht, Tante Fernande könnte in Zorn

geraten und eigentlich darf sie ja ihr Eigentum verkaufen."
„Gewiß, ich verbiete es ihr nicht," Friedrich Römstedt

nickte, „aber sie soll dann auch ehrlich sein und nicht Unruhe
und Verdacht über andere ausstreuen ."

Er streichelte Lianes Hand.
„Mädelchen, Du hast doch gerade genug Aerger von der

Sache gehabt."
Liiane lächelte etwas gequält.
„Gott ja , Onkelchen, aber - “
„Kein aber, Mädelchen, kein aber. Auf alle Fälle red«

.ch mal mit meiner Frau und fühle ihr auf den Zahn . So
oder >0, ich will jetzt wissen, woran ich bin. Sieh , Liane,
wenn ich es mir nun so überlege, mutz ich zwar gestehen,
-ch traue ihr diese Offenkomödie auch nicht reckt zu, aber
»msomehr ist es meine Pflicht, gewissermaßen unsere Pflicht,
die Deine und die meine, daß ich in das Dunkels das uns
umgibt , hineinleuchte. Ich ginge am liebsten gleich wieder
nach Hause, um damit zu beginnen, aber meine Frau be¬
sucht heute abend die Oper zusammen mit Frau Kummer."

Liane fragte:
„Wie spricht denn Tante von mir ?«
Friedrich Römstedt erwiderte:

V „Sie lobt, seit Du fort bist, bei jeder Gelegenheit, wie
geschickt Du gewesen und wie gewandt . Dock nennt Re Dick

zu empfindlich, und schließlich stellt >te immer wieder fest,
es sei empörend, daß Du sie wegen einer Kleinigkeit im
Stiche gelassen. Sie will deshalb momentan gar nichts von
Dir wissen, und das Hausmädchen muß ihr bei ihren ewigen
An- und ümziehereien Helsen."

Ein Weilchen saßen Onkel und Nichte noch beisammen.
dann trennten sie sich. Friedrich Römstedt suchte jetzt seinen
Stammtisch auf, Liane ward wieder zur Zofe Klara.

krau Fernand« betrat das Zimmer ihres Mannes.
v-r sah am Schreibtisch über eine Kursberechnung ver¬

tieft und wandte nur fliid"flüchtig den Kopf.
'Womit kann ich dienen, Fernande ?«
Sie nahm Platz, so schnell ließ sich ihr Anliegen nicht

erledigen.
„Ich brauche Geld, Fritz, ich beabsichtige ein paar wich¬

tige Einkäufe, und in meiner Börse ist vollständig Ebbe.
Auch haben sich einige Rechnungen eingefunden. — Nun,
Du verstehst schon, Fritz.«

Wenn seine Frau ihn „Fritz" nannte , wollte sie stets eine
größere Summe haben, soweit kannte Römstedt seine Frau.
Ihm schien, jetzt war die Gelegenheit gekommen, Fernande
des Götzen wegen zu sondieren.

Er wandte sich ihr völlig zu.
„Du mußt mit dem Gelbe etwas besser Haushalten, Fer¬

nande, der tiefste Brunnen schöpft sich aus . Wir haben ja
genug, um uns in der Beziehung noch nicht ängstigen zu
brauchen, aber etwas zusammenreißen solltest Du Dich doch

kaufen, was Dir gefällt. Du häufst Kleiderund nicht alles
und Schmuck auf, trägst jeden Monat einen neuen Hut, und
das ist sinnlos. Uebrigens, da ich das Wort „Schmuck" er¬
wähnte, wie denkst Du denn über die Sache mit dem in»

getan werden sollte.
Die Frau zog ärgerlich die Brauen zusammen.
„Weshalb mutzt Du mich jetzt an die dumme Geschichte,

die ich vergessen will , erinnern ! Was soll ich denn tun ? Du
sagtest doch, wenn ich eine Anzeige machen würde, so wäre
es moalick. man verdächtigte «in« der von mir damals zum

Kaffee eingeladenen Damen. weitz genau, wie un
das wäre, aber ich darf doch die Damen, die meine

«sjte
waren , rr»d mit denen ich teilweise sehr gut befreundete

' >» R

Ähl"

nicht fn die Gefahr bringen, durch'mich'UngelegenheiteN̂N^
bekommen." ,g

„Allerdings." Friedrich Römstedt strich sich über das/! "
wenig ergrauie oinune yaar , aoer unter uns, vieuer^ - .» n,
doch eine der Damen schuldig. Wollen zum Beispiel öj(
nehmen, so eine Frau ist sehr verschwenderisch veraniAM » t
aber ihr Geld reicht niemals aus . Sie will vielleicht ^ ;
Manne eine größere Bezahlung, die sehr drängt , verbell ühL Dj
und — nun ja , das übrige kannst Du Dir denken." % ej,s -

fl triffphf fflfi fottti» ftvstit nrt

;nD

Friedrich Römstedt sah seine Frau scharf an.
Ihr Gesicht blieb unverändert.
„Du redest Unsinn," sagte sie gleichgültig.
Er verwahrte sich dagegen.
„Ich spreche von Dingen, di-

Frau hat sich aus Putz- und Verschwendungssucht
fremdem Eigentum vergriffen ." J

„Möglich," versetzte sie sichtlich gelangweilt , „in
Umgangskreis gibt es solche Frauen nicht."

~t  blieb bei dem Thema.

* <Y '
' *■« | iu.i vuacacu . \ °
e von Dingen , die es leider gibt , schon

!>Dj,
«er

derh„Sage das nicht so schnell, Fernande . Nimm einma/ ^! -
es geht einer Dame ähnlich wie Dir heute, sie komnÂ
einer Bitte um Geld zu ihrem Manne , und er will 'u  Die
Bitte nicht erfüllen oder ist nicht imstande dazu. / ' ■J  Ä >,, ei

leicht zu verbotener Hilfe g
lachte.

wenig charakterfeste Frau wurde nun in der Not "dochT
greifen. Gelegenheit macht 4, M j,

m » Uemuii « miyi «. j,|! «fl
„Was sein könnte und was ich tun würde, wen" V
Frau Fernande lachte.

oder jene Möglichkeit vorläge, darüber will ich mir nick!.,
Kopf zerbrechen, gib mir jetzt lieber Geld, Fritz, daiN'
Dich nicht länger aufhalten brauche."

Er dachte nicht daran , schon locker zu lasten.
„Ist Dir denn der Verlust des wunderhübschen und ^ z

baren Anhängers plötzlich, um mich berlinerisch **
drücken, ganz „schnuppe" geworden?" fragte er.

Ihr« Miene verdüstert« sich.
(Fortsetzung

>„ ?pril

s»n
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SiSunn der ätottoerorbneten
vom Montag, den 3. April 1933
unter dem Vorsitz des Herrn Stv . Vorstehers

stk■ Herren Bürgermeister Schlosser, Magistratsmit-
hrtn»!r! lDom  alte » Magistrat), Fischte, Heger, Hirsch-

' Kaltenbach, Krämer, Lesseh Munk, Rietz, Ramm, Rö
AhltenSchäfer, Treber, Velten/ Weis, Wenzel von den neu-

" fit«vvL Stadtverordneten, ferner Herr Magistratssek-
^ m^Itein als Schriftführer.

Steher
ûeil es ja eine Grenze geben mutz und der Raum

%ftBachem:  Wir haben die Zahl der Zuhörer be-
KUp 'nehr ausreicht. Es kommen drei Zuhörerplätze auf

"tverordneten, im Ganzen also 48. Es ist gedacht den
lv«. n je Abgeordneten2 Karten für Zuhörer zur Ver-

ru stellen, die restlichen 16 sind zur beliebigen Ver-
>al&e3jS (g 9> '-Kaltenbach: Der Anteil für Nichtparteien ist zu großcd die
nhaus genügen zu diesem Zweck auch8 Plätze, 40 blieben
ceude eE Zur die Parteien.
i sagt: / W “' Hirschmann: Die Bevölkerung Hochheims ist in die
rderuw . u aufgeteilt, da ist es richtig, datz dieselben auch sämt-auf ‘ - “ ' ' ' '<3t - ,yciclu » vu l |l es uu/ltg f uuß uuu; |umi>

^uhörersitze erhalten. Dieser Antrag Hirschmann wird ein-
.ungenommen.
tchlußfassung über die Gültigkeit der Stadtverord-

>enigw-h ^ «»genommen.
SchwF f °schlus;sassu

omrn!&  L/Wahl;
rn ; »!»,̂ tzeher Bachem: Gegen die Gültigkeit der Wahl ist keinerfolat. Mitbin ist diele oültio.— Die Stadtverord-cken SA7N erfolgt. Mithin ist diese gültig
die SĤ stimmen dem zu.

S "t?abe der Verordnunĝzur Behebung von Mist
kommt
Denn I>° in der gemeindlichen Verwaltung vom 22.  3 . 33,

,*r/ handelt sich um eine Verordnung, die das Verhältnis
nnest WtzZamlen zu den Gemeinden und Städten, Pflichten und
^rvalbr̂,kĥ derselben nach neuen Gesichtspunkten, Ausschluß bei
dem»‘1 ^rrwandsschaftsgradenusw. regelt. Für Hochheim trifft
' J 'totb» 05  *u’ doch sind in Frankfurt am Main durch tuest
pilep!/ .; -k'Z ûng 12  Beamte aus dem Dienst geschieden.— Di
oalben̂ h.„̂ >nlung hat lediglich Kenntnis von der Verordnung zi

Die
ZU

luch h (f , ahl der Magistratsschöffen,
salben'' ^ liegen drei Wahlvorschläge vor: Einer von der SPD.
' daran , ^ Asthlvorschlag Velten, und 3. Rat. Einheitsliste.

§e9cr: Wir sind der Ansicht, datz die Wahl zum
! D>«,Z P,,d„eten zurückgestellt wird, aus Praktischkeitsgründen.
e qew°I °«i>Z>teher Bachem: Wer ist für diese Aenderung der
veränd-fFrdnung?
> sogah,« j,. / Hirschmann: Ich sehe keinen Grund zur Aenderung

zumZ P^ die Wahlvorschläge festliegen,
der Aufklärung zieht Heger seinen Antrag zurück.

Fischte: Wie aus Zeitungsmeldungen zu ersehen ist,
° Besetzung all dieser Stellen aufgrund der Reichs--vjvguiiy UU UlC | Cl uu | yv -uu *.« vuv

,jj Oien stattfinden, da hat doch unsere Wahl hier keinen
||
|Äer Bachem: Das gilt für die Länder, wo keine Ge¬

raten,
htung
u'matZ^.. # tzn?°^ en stattfanden.
Zeit ^ Z 'geringster: Amtlich ist hierzu nichts bekannt.

^ - Hirschmann: Hochheim hat doch gewählt. Der Mini-
' sich gewitz klar darüber, datz die Zusammensetzung in

Dieh' I / ^ "leinden anders werden müsse.4.- e m , vu/uuen
«wen. Zu Mag

^ber Md somit gewählt die Stadtverordneten Fischst,

Wahl findet daraus statt. Es erhalten Vorschlag 1:
en 2: 8 Stimmen, 3: 4 Stimmen. Zu Magistrats-
abbeffE sind ' ' '

Lesen
• die ^ Gelten und Küsermeister Peter Joses Schwab.. des Beigeordneten,

2 Vorschläge da : 1. Vorschlag: Kaltenbach,
ktn Ü?9 : Hirschmann.

Mit ICÄ Z: Aödiger: Gibt eine Erklärung ab, datz Stv . Kalten-
sZoesie evtl. Wahl das Amt des Beigeordneten völlig ehren-
jaubek- Zt, also ohne Besoldung, versehen wird,
n Sch/ftnb, Hirschmann erklärt daraufhin, datz er bis heute
e Jahre lang völlig unentgeltlich im Dienst der
n FsLHoftH°chheim steht. Er stellt der Finanzkommission der
lel  eÄtii Whrim, in dieser Sache das Richtige zu treffen,
e der. eine  entsprechende Regierungserklärung erfolgt, unter¬
en ^ sich j,n Fall feiner Wahl.

dei der stattfindenden Wahl sind die Stv . Lessel
Stimmen, Kaltenbach

Damit ist Hirschmann^ .01“£9
n we

Ä ?̂ r. Hirschmann erhält 8 Stimmen , Kaltenbach
t , 4 Zettel sind weist
der für die Wahl dankt,

des Berichtes in nächster Nummer.
Jubiläumsfeier im Hause Burgeff & Coj  v Jubiläumsfeier im Hause Burgeff & Co.

in' <s3?efettörium des Hauses der Sektkellerei Burgeff &
?beim fanden sich am Samstagvormittaganher den

anllüÄMkj. ^ Utgliedern der Fa. Hummel, die Angestellten und
>e 5q;..,b(:t ' Firma zu einer gemeinsamen Feier zu Ehren
,ete- „
eitel»*

«n.
das zleicht

!«kh

ibtxf

^Eigen Jubiläums und des 70 . Geburtstages des
tyit Erektor Wendelin Hummel zusammen. Die Feier nahm

bebenden Verlauf . Zunächst begrüßte der geschäfts-
w nv, Direktor Herr von Briefen die Anwesenden mit herz-
-Zvrten. Darnach sprach der Aelteste der aktiven Beam-

_ r _ _ _ _ ö. v_, der sehr
.̂ .Entwicklung" des Geschäftes der Firma beigetragen

^ fifrti -rvfrtn hnrrfi . h <>t1 bßS dlollLN -rr tf ts t Arbeiter brachten durch den Wunsch des Rotten-
Huck zum Ausdruck, wie außerordentlich sich auch die

WiWWft ihrem Chef in freundschaftlicherErgebenheit
e. Lebhaften Widerhall fand die Botschaft des
Asidenten von Hindenburg, der die Äerdienste

¥efc!örs  ln einer sehr freundlichen Zuschrift würdigte.
" Zst5°Aa,nmlung richtete sofort folgendes Telegramm

K>»en ? °rsteher Brehm, der in seinem Vortrag der lang
'4 ^ ^ euen Verdienste des Jubilars ĝedachte,

b
Sx

&
\

^ b . ..
uti)t ' Reichspräsidenten.

der Zur Feier des 50jähr. Dienstjubiläums des Direktors
^ .Sektkellerei Burgeff & Co .-Hochheima. M., Herrn
Er,»n l»u Hummel, versammelten Ehrengäste danken Eurer
öer6r--ni für die freundliche Teilnahme und geloben un-

,nit "H Srnl-i ^k'che Treue zur Regierung und zum Reich. In
,!Ü fi,0” b)!i,er  Ehrerbietung, int Aufträge Wendelin Hummel."

tzi"dlel ^ n Reden seien diejenigen der Herren Albrecht
läf« 1» 4 J?an Kaltenbach und Diether Hummel erwähnt.

st auf die Gemahlin des Jubilars brachte Herr
ZK Z wirkungsvoller Weife zur Geltung. Die zur Teilnah-

M »wr freier des goldenen Dienstjubiläums des Herrn
tz/k Z Hummel Versammelten entboten im Laufe der

% mit .Herrn Reichskanzler Adolf Hitler ehrerbietigsten

nie»"'

*1

' "». 'Stin-i

nd>

.lst-1

snV b« Bitte, dem schwer um sein Dasein ringenden
'»»»tzo„/ektgewerbe in der bedrohten Westmark, besonderen
^ »edeiheu lassen zu wollen.lassen zu wollen.

Alter! Am morgigen Mittwoch, denm ^prsi Zrgnetes Alter ! Am morgigen wlirrwoai. oen
p,Z- Jrs ., vollendet Frau Anna Schreiber Wtw.,

,̂ ngasse wohnhaft, ihr 82. Lebensjahr. Dieser
a u85i ) hat sich gut gehalten, denn es leben noch8

Mitglieder, nämlich 5 Kameraden und 3 Kameradinnen.
Wir gratulieren!

—r. Volkszählung. Wie aus Berlin unterm 29. März
gemeldet wird, ist nunmehr die mehrfach verschobene allge¬
meine Volkszählung im Deutschen Reich auf den 16. Juni
ds. Jrs . angesetzt. Die letzte Zählung fand statt am 16.
Juni 1925, so datz eigentlich schon im Jahre 1930 die
nächste Volkszählung fälliggewesen wäre, die nun endlich
zustandekommt.

—t . Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskosten
(Ernährung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung
und sonstiger Bedarf) ist im Durchschnitt des Monats März
1933 um 0,3 vom Hundert auf 116,6 (gegenüber 116,9 im
Vormonat) zurückgegangen. Innerhalb der Gruppe Ernährung
haben hauptsächtlichdie Preise für Eier und Butter nach¬
gegeben. Die Preise für Gemüse, sowie für Fleisch und
Fleischwaren lagen zum Teil höher als im Vormonat.

—r. Reblausbekämpfung im Reg.-Bez. Wiesbaden. Der
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft weist in
einer Bekanntmachung darauf hin. datz gemäß des Gesetzes,
betreffend die Bekämpfung der Reblaus, unter Aufhebung
früherer Bekanntmachungenbezüglich Bildung von Weinbau¬
bezirken eine Neueinteilung der am Weinbau beteiligten Ge¬
biets des Reiches im Weinbaubezirke vorgenommen wurde.
Bei dieser Neueinteilung bestehen im Reg.-Bez. Wiesbaden
folgende Weinbaubezirke: Diedenbergen, umfassend Hofheim
und Diedenbergen(Main-Taunus-Kreis) Frankfurt, umfas¬
send den Stadtkreis Frankfurt a. M., Wicker, umfassend die
Gemarkungen: Flörsheim, Wicker und Massenheim(Main-
Taunus-Kreis). Hochheim, umfassend die Gemarkung Hoch¬
heim (Main-Taunus-Kreis). Wallau, umfassend die Gemar¬
kungen Delkenheim, Nordenstadt und Wallau (Main- Taunus-
Kreis). Die weiteren Bezirke beziehen sich aus den Rheingau.

Quirle,Br6tt6r und Löffel aus Holz
bitten um Schonung —Putzfrau
Vim scheuert sie behutsam weiß.

Wl /f Jl
vim]

un/tu
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—i. Schulaufnahme. Dem Schulentlassungstag am
Freitag in der verflossenen Woche folgte am gestrigen Mon-
rag vormittag die Aufnahme der Neulinge, und so sahen
wir zu gegebener Stunde dieses wissensdurftige Völklein,
gewappnet mit dem Schultornister und strahlenden Auges,
bei manchen auch klopfenden Herzens, an der Hand der Mut¬
ter der Volksbildungsanstalt Schule zustreben. Es ist der
wichtigste Gang der Kinder aus dem schirmenden Elternhaus
ins Leben, und deshalb prägt sich auch dieser erste Schultag
mit seinen Eindrücken dein Gedächtnisse tiefer ein als die
weiteren Jugenderlebnisse. Er bildet einen Wendepunkt im
Leben des Schülers. Die sorglose Kindheit ist in ihrer ersten
Hälfte vorüber, und in den Becher der kindlich:« Freiheit
und Freude rinnen von jetzt ab schon Wermutstropsen geistiger
Arbeit und kindlicher Pflichterfüllung. Aller Anfang ist schwer,
auch der Lernanfang, und deshalb ist es nötig, datz die
Eltern den Lernfortschritt ihres Kindes überwachen und es an
der nötigen Unterstützung nicht fehlen lassen. Freilich darf
dabei die Selbsttätigkeit des Schülers nicht unterbunden
werden. In diesem Jahre wurden 73 Neulinge der Schule
zngeführt, 37 Knaben und 36 Mädchen, die in zwei Schul¬
klassen unterrichtet werden. Hieraus sieht man, datz die
Schülerzahl der hiesigen Schule wieder in aufsteigender Kurve
begriffen ist. Den Abcschützen gelte auch an dieser Stelle
der Wunsch: „Glücklicher Anfang!"

Die Nassauische Landesbank und die Rassauische Spar¬
kasse haben , wie aus , dem vorliegenden Jahresbericht hervor¬
geht, im Geschäftsjahr 1932 mit gutem Erfolg gearbeitet und
bei vorsichtigster Bewertung aller Bilanzpositionen einen
Ueberschus; von RM. 459.403.63 erzielt, die Berbindlicht
keilen bei Der Akzeptbank wurden im Laufe des Jahres
stark ermäßigt und waren bis zum Erscheinen des Berichts
abgedeckt. Die Institute haben damit den Beweis erbracht,
datz die Unterstützung und Ausgestaltung gesunder regionaler
Banken im allgemeinen Interesse liegt. Die Anzahl der von
beiden Instituten durchgeführtcn Zwangsversteigerungen ent¬
sprach etwa 1/2°/o der bestehenden Hybothekendarlehen. .Der
Gesamterlös war wesentlich höher, als die Summe der Belei¬
hungen. Im Spargeschäst überstiegen seit August 1932
wieder die Einzahlungen die Auszahlungen, sodatz schon bis
zum Ende des Berichtsjahres ein Zugang an Spareinlagen
von 0,5 Mill. zu verzeichnen war und die Gesamtsummeder
Spareinlagen RM 106,4 Mill. betrug. Bei den beiden In¬
stituten Landesbank und Sparkasse wurden 801 Beamte
und Angestellte beschäftigt.

Margarine Union gegen Greuelpropaqanda. Die Mar¬
garine Union hat ihren wichtigsten Geschäftsfreunden auf
dem Kontinent und in Uebersee in längeren Telegrammen
mitgeteilt, datz in Deutschland überall Ruhe und Ordnung
herrsche und die im Ausland vielfach verbreitete Ereuckpropa-
ganda nichts anderes darstelle, als verlogene Tendenzmeldun-
gen schlimmster Sorte.

Doch deutscher Seidenbau. Die Zucht ist einfach und
gewinnbringend. Leute jeden Standes könne« sich mit der
Seidenzucht eine gute Einnahme verschaffen. Wer sich ernstlich
dafür interessiert braucht sich nur an die Beratungsstelle für
deutschen Seidenbau in Weinböhla (Bez. Dresden) Schließ¬
fach 22 zu wenden, daselbst ist auch die Abnahme der Sei¬
denkokonernten voll gewährt.

—r. überblick über die Schulspeisung im verflossenen
Winter. An der Schulspeisung, die durch die katholische
Winterhilfe in Verbindung mit dem Elisabethenverein in der
Zeit vom 5. Dezember 1932 bis zum 18. März 1933
durchgeführt wurde, nahmen 245 Kinder von den insgesamt
471 Schulkindern teil. An den 69 Tagen wurden verbraucht:
224 1/4 Pfund Kakao. 670 Pfund Zucker, 138 Pfund

Mehl und 1360 Liter Milck. Mles, mit Ausnahme der
Milch, die durch Spenden der Kinder bezahlt werden konnte^
wurde dazu gestiftet. Der katholischen Winterhilfe und dem
Et . Elisabethenverein, insbesondere aber den edlen Spendern^
die die Schulspeisung ermöglichten, sowie auch der Frau
Enders, die alles sorgfältig und geschmackvoll zubereitete,
sei auch an dieser Stelle im Namen der Schule herzlich ge¬
dankt. Durch diese Wohltätigkeitseinrichtung konnte manchem
bedürftigen Kinde, das nüchtern zur Schule gehen mutzte,
eine warme Tasse Kakao zum Frühstück verabreicht werden,
wodurch die Not des Winters gemildert wurde.

Sonntagsrückfahrkarten. Die ReichsbahnstelleHochheim
macht darauf aufmerksam, datz anläßlich der Gastspiele des
Zirkus Krone in Mainz in der Zeit vom 8.—13. Aprll
von 11 Uhr bis 24 Uhr (spätester Antritt der Rückfahrt)
Sonntagsrückfahrkarten nach Mamz-Kastel ausgegeben wer¬
den, die aber zur Rückfahrt nur gültig sind, wenn sie auf
der Rückseite den Stempel des Zirkus Krone tragen. ' Diesen
Stempel benötigen sie nicht am 8., 9. und 13. April, da
an diesen Tagen wegen des Osterfestes allgemein Sonntags¬
rückfahrkarten als sogenannte Festtagsrückfahrkartennach allen
Bahnhöfen der Reichsbahn ausgegeben werden.

Eütersloh/Westf., Mielewerke Akt.-Ges. Es wird uns
mitgeteilt, datz diese Firma auch während des Höhepunktes
der Krise ihre Höchstarbeiterzahl nur um etwa l5°/o einzu¬
schränken brauchte. Inzwischen komiten bei der Firma bereits
wieder umfangreiche Neueinstellungen vorgenommen werden,
so daß anzunehmen ist, datz die früher beschäftigte Höchstzahk
von über 2000 bald wieder erreicht sein wird. Vor allen
Dingen ist der Geschäftsgang in Fahrrädern und Milch¬
zentrifugen als gut anzusprechen.

Aus der LSmgegend
Gautagung des OHV.

Der Kaufmannsgehilfe ln Skaat und Wirkschafk.
Mainz. Der Gau Main-Weser im Deutschnationale«

Handlungsgchilfenverband hielt seinen 28. ordentliche«
Gautaa und 17. Kaufmannsgehilfentag ab. Der stellvertre¬
tende Gauvorsteher Herold-Darmstadt eröffnete die Tagung
Insbesondere begrüßte er als Vertreter der heffische»
Staatsregierung den Staatskommissar für das heffische Po-
kizeiwesen, Dr. Best , welcher, mit lebhaftem Beifall be-e ,seiner Freude Ausdruck gab,die Grüße der heffische»rung überbringen zu dürfen.

Gauvorsteher Auerbach-Frankfurta. M. ging dann in
seinem Vortrag „Der Kaufmann sgehilfe i»
Staat und Wirtschaft"  von dem ungeheuren Ringen
um neue Formen unseres politischen, geistigen und wirt¬
schaftlichen Lebens in der Nachkriegszeit aus, das seine»
Abschluß in der nationalen Revolution gefunden habe.

Diese berufliche Neugestaltung
darf nicht durch vertikale Aufspaltung der Wirtschaft zum
Branchestaat führen, sondern ist in horizontaler Weise zu
echten Berussständen vorzunehmen. Die heutigen nationalen
Berufsverbände find der Grundstein einer neuen Berufs-
ständeordnung. Die Sozialversicherungist unter der Ober¬
aufsicht des Staates der Selbstverwaltung der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer zur verantwortlichen Durchführung zu
übergeben. In der Arbeitslosenversicherung sind gewerk¬
schaftliche Ersatzkassen zulässig. Geeigneten Berufsverbän»
den ist der Arbeitsnachweis zuzugestehen. Die tarifoertrag-
liche Regelung der Arbeitsbedingungen muß ausgedehnt
werden. Das tarifvertragliche Schlichtungswesenmuß ver¬
wirklicht werden. Der Ausgleich zwischen Kapital und Ar¬
beit ist eine der wichtigsten innerpolitischen Aufgaben.

Zum Schluß führte der Redner aus, daß ganz allgs-
mein der Kaufmann stärker in der Wirtschaft in den Vor¬
dergrund zu treten habe. Wenn der5. März nicht nur eine
nationale, sondern eine national-soziale Revolution war^
dann hat Deutschland noch die Möglichkeit, den Weltkrieg
zu gewinnen . Wenn deutsches Wesen sich recht entwickel»
will, dann braucht es Freiheit.

Anschließend betonte der stellvertretende Verbandsvor¬
steher Miltzow, daß der DHV. in seiner ganzen Stärke unt
mit vollem Herzen bereits sei. am Neuaufbau der deutsche»
Wirtschaft mitzuarbeiten.

Nächtlicher Raubüberfall
. Frankfurta. IN.. 4. April. Auf der Alken Brücke wurde

ein ,n den 50 er Jahren stehender Arbeiter, der sich auf dem
Heimwege befand, von bisher unbekannlen Tätem über,
fallen und zu Boden geschlagen. Der Uebersallene konnte
sich nochmals aufrichten und sich zur Wehr sehen, wurde
aber schließlich von den Räubern besinnungslos geschlagen.
Ale raubten dem am Boden Liegenden seine Barschaft von
17 Mark und eine goldene Uhr.

Passanten fanden den UeberfaUenen und sorgten für
seine Ueberführung in das Krankenhaus. Die Kriminal¬
polizei hat die Ermittlungen nach den Tätern ausgenom¬
men. Der Uebersallene ist leider nicht in der Lage, eine
Beschreibung der Täter zu geben.

Raubüberfall in Wiesbaden-Biebrich.
Wiesbaden, 4. April. Im Stadtteil Biebrich übersteten

maskierte Räuber die 54 jährige kolonialwarenhändlerin
Hedwig Richter in ihrem Schlafzimmer, preßten der Frau
Malle in den Mund und bekäublen sie mit Aekher. Die
Räuber stahlen dann 200 Mark Bargeld, silberne Bestecke.
Schmuckgegenstände und hundert Schachteln Zigaretten. Bis
jetzt fehlt von den Räubern noch jede Spur.

** Limburg. (Ein Diebespaar unschädlich  ge¬
mach  t.) Vor dem hiesigen Gericht wurde gegen junge Ehe¬
leute aus Wolfenhausen(Oberlahnkreis) verhandelt, di»
jahrelang Einbrüche in Jagdhütten und Wochenendhäuschea
des Taunusgebietes verübten. Sie leugneten zuerst hart¬
näckig. Unter dem Drucke der Beweisaufnahme erklärte di»
Frau dann, sie habe die Diebstähle verübt. Als der Staats¬
anwalt die Strafanträge stellte und gegen den Ehemann
wegen schweren Rückfalldiebstahls8 Jahre Zuchthaus be¬
antragte, kam es zu einem dramatischen Zwischenfall. Unter-
lauter Beteuerung seiner Unschuld schlug sich die Angeklagte,
ehe man sie daran hindern konnte, zweimal schwer den
Kopf auf die Anklagebank und suchte ferner Glas zu zer¬
beißen und die Scherben zu verschlucken. Das Urteil lautete
auf zweieinhalb Jcchre Gefängnis für den Mann und neun
Monate Gefängnis für die Frau. In der Urteilsbegründung
wurde angeführt, daß der Brandschatzung der Wochenend-
«nd Jagdhäuschen im Taunusgebiet energisch Einhalt ge¬
boten werden muffe, wolle man verhindern, daß den Erho¬
lungssuchenden dieses Gebiet nicht ernstlich verleidet werde.



Dad Nauheim. (Derkehrsunfall mit töüli-
Hen Folgen .) In Steinfurth wurde ein Rosenzüchter,
der auf dem Motorrad ins Feld fuhr, beim Ueberaueren
rmes Bahnüberganges von dem Zuge der Butzbach—Licher-
Elfenbahn erfaßt . Er erlitt schwere äußere und innere Ver¬
letzungen, denen er noch am gleichn Tage im hingenKrankenhaus erlegen ist

Sport vom Sonntag
Fußball war wieder einmal Trumpf, wenn auch im

wesentlichen nur die fälligen Verbandsendspiele  usw.
auf der Programmliste standen. Aber diese Endspiele brachten
in Süddeuschland wieder Ergebnisse, die den 'Tabellen zahl-
reich« Umänderungen brachten. Auch nach diesem Lpielsonntag,
Per einer der letzten ist, sieht man in der süddeutschen Meister¬
schaft noch nicht klar. In der A b te i l u n g 1 behauptete
der Nürnberger Klub durch ein Unentschieden gegen 1860 die
vorläufige Tabellenführung, wenn auch die Löwen mit drei
Verlustpunkten weniger immer noch heißer Favorit für die
Meisterschaft sind. Ihr großer Nachbar, die Bayern , ließen
sich in Mannheim von der immer noch ersatzaeschwächten Wald-
Hofelf nach seinem Spiel beider Mannschaften 1:0 die Punkte
nehmen, während die Fürther Spielvereinigung durch den
hart erkämpften 2:0-Sieg über Phönir Ludwigshafen jetzt
relativ an zweiter Stelle steht. I " Kaiserslautern siegte
FK . Pirmasens 1:3; die Mannschaft hat das Zeug dazu, doch
«och auf einen der vorderen sechs Plätze zu kommen.

In der Abteilung  2 hat es wieder mal einen
Führungswechsel zwischen Eintracht und Fußballsportverein
gegeben. Während der Sportverein gegen Mainz klar 3:0
gewinnen konnte, mußte sich die Eintracht trotz eines mächtigen
Endspurts in Worms der eifrig und gut spielenden Wormatia
T:3 beugen. In den „unteren Regionen" gab es einen Lokal»
fieg der Karlsruher Phönir mit 3:1 über KFV . und in
Bückingen ein 0:0 zwischen Union und den Stuttgarter
Kickers. Auch in dieser Abteilung ist noch nichts geklärt außer
der Wahrscheinlichkeit, daß hier wie in Abteilung 1 der Ta¬
bellenletzte seinen Platz „halten" wird. Die Tabellen in
beiden Abteilungen haben jetzt folgendes Gesicht:

Abteilung 1:

Nürnberg
B 1860 München

Bayern München
Phönix Ludwigshafen
FK Pirmasens
FC Kaiserslautern

Abteilung 2:

Spiele:
13
11
12
13
12
13
10
11

Tore:
25:11
20:16
19:12
17:12
23:13
15:22
17:26
11:35

Punkte:
16:10
15:7
15:9
15:11
14:10
9:15
6:14
4:18

Spiele: Tore: Punkte:
FM Frankfurt 12 32:17 18:6
Eintracht Frankfurt 12 28:16 17:7
Wormatia Worms 11 26:29 12:10
Phönix Karlsruhe 12 26:18 12:12
Stuttgarter Kickers 12 26:24 12:12
Karlsruher FV 11 18:25 9:13
SC 05 Mainz 11 27:28 7:15
Union Böckingen 11 19:44 5:17
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Betr . Schlacht st euer

Nuszug aus der Verordnung zur Durchführung dringender
Fmanzmaßnahmen v. 16. März 1933. (ES . S . 51).

§ 2 Abs. 3 des Schlachtsteuerges. wird durch folgende
Abs. 3—6 ersetzt:

(3) Die Steuer ist vor der Tötung eines Schlachttieres
W entrichten, in den Fällen der Notschlachtung(§ 1 Abs. 3.
des Ges. betr. Schlachtvieh- und Fleischbeschau vom 3. 6.
1900, RGBL . S . 547), bevor der Fleischbeschauer mit der
Untersuchunggemäß 8 8 aa . O . beginnt. Soweit die Schlach¬
tung in öffentlichen Schlachthäusern vorgenommen wird, hat
die Entrichtung bei der Schlachthauskasse, im übrigen bei
der für den Ort der Schlachtung zuständigen Schlachsteuer-
stelle bezw. Hilfsstelle zu erfolgen.

(4 ) Lohnschlächter dürfen bei Schlachtungen außerhalb
der öffentlichen Schlachthäuser mit der Schlachtung, bel Not¬

schlachtungen mit der Zerlegung des Ticrkörpers über das
vor der Fleischbeschau zulässige Maß hinaus erst beginnen,
wenn ihnen der Nachweis über die Entrichtung der Schlacht-
stcuer durch Vorlage des Schlachtsteuerbescheides und der
Quittung der Schlachtsteuerhebestelle oder des Postamts ge¬
liefert oder ihnen im Falle einer Hausschlachtung «in die
Steuerfreiheit derselben bestätigender Freischem der Fleisch¬
beschauer oder Trichinenbcschauer vorgelegt worden ist. Lohn-
schlächter̂ die gegen diese Bestimniung verstoßen, haften
für die Steuer neben dem Steuerpflichtigen als Gesamtschuld¬
ner. Schlächter, die für eigene Rechnung schlachten, dürfen
bei Schlachtungen außerhalb der öffentlichen Schlachthäuser
mit der Schlachtung erst beginnen, wenn sie die Steuer ent¬
richtet haben.

(5) Die Beschauer haben sich— abgesehen von den Fällen
der steuerfreien Hausschlachtungen— ' bei der Fleischbeschau
die Quittung der Schlachsteuerhebestelle oder des Postamts
über die Entrichtung der Schlachtsteuer vorlegen zu lassen
und sie zwecks Verhinderung wiederholter Verwendung unter
Hinzufügung des Datums mit dem Fleischbescharrstempel ab-
ziistempeln oder einen entsprechenden Vermerk zu machen.
Wird ihnen die Quittung nicht oorgelegt so sind sie als Ge¬
hilfen der Schlachsteuerstelle bezw. Hilfsstelle verpflichtet, das
Fleisch nach abgeschlossener Fleischbeschau für beschlagnahmt
zu erklären und die Schlachsteuerstelle bezw. Hilfsstelle unter
Angabe des Steuerpflichtigen und des Schlächters sofort zu be¬
nachrichtigen. Verstoßen sie gegen diese Vorschrift, jo hasten
sie neben dem Steuerpflichtigen für die Steuer , wenn sie
vom Steuerpflichtigen nicht eingetrieben werden kann. Be¬
schlagnahme und Benachrichtigung können unterbleiben, wenn
aus besonderen Gründen die Entrichtung der Schlachtsteuer
vor der Schlachtung unterblieben ist, auch die Zeit zwischen
der Schlachtung und der Fleischbeschau zur Entrichtung nicht
ausgereicht hat und der Steuerpflichtige die Entrichtung in
Gegenwart des Fleifchbefchauers nachholt. Ausnahmsweise
kann in solchen Fällen der Fleischbeschauer die Zahlung der
Schlachtsteuer gegen Ausfertigung der Schlachsteuerquittnng
selbst entgegennehmen; die Ablieferung des eingezogenen Be¬
trages an die Schlachtsteuerstclle hat unverzüglich zu erfolgen.

(6) Die Schlachtsteuerstellen bezw. Hilfsstellen haben das
für beschlagnahmt erklärte Fleisch, wenn die Zahlung nicht un¬
verzüglich nachgeholt wird, zum Zwecke der Beitreibung der
Steuer nach den Vorschriften über die Verwertung gepfän¬
deter Sachen zu verwerten. Die Freigabe vor Empfang der
Zahlung ist nur mit Zustimmung der Schtachtsteuerstello
zulässig.

Der Cchlachtsteuertaris erfährt zu Nr. 1 folgende Aen-
derung : An Stelle des Satzes „Schlachtungen von Ochsen
mit einem Lebendgewichtvon weniger als 350 kg sind nach
Tärifnummer 3 zu versteuern" tritt der Satz:

„Schlachtungen von Ochsen mit einem Lebendgewichtvon
weniger als 350 kg und von Ochsen über 5 Jahre (Wechsel
des Schneidezahngebisscsabgeschlossen, alle Schneidezähne in
Reibung) sind nach Tarifnummer 3 mit den für ein sonstiges
Stück Rindvieh geltenden Sätzen zn versteuern.

Die vorstehendenVorschriften treten mit Wirkung vom 27.
März 1933 in Kraft.

Die vorstehenden Aenderungen zum Schlachtsteuergesetz
werden hiermit öffentlich bekannt gemacht. Die Metzgereien,
Lohnschlächter, und Hausschkachter werden auf genaueste Be¬
folgung der neuen Vorschriften hingewiesen.

Hochheim am Main , den 31. März 1933.
Der Magistrat Schlachtsteuer-Hjlfsstelle: Schlosser.

8 2 Wein von Winzergenossensch-asten gilt all
zeugt im Sinne des § 1 Absatz 1, wenn es sich um
genossenschaften mit Lieferungszwang, nicht dagegen,'
sich um reine Absatzgenossen schäften handelt. „

8 3. In einem gemeinsamen Haushalte mehrerer ffl
angehörigen darf nur einmal im Jahre eine
fchaft betrieben werden.

8 4. Der Ausschank selbsterzeugten Weines genE
Absatz 1 darf nur am Betriebsort , d. h. in der
der Kelterstätte erfolgen und zwar nur an einer
daselbst. Er darf nicht in eigens dazu gemieteten“
stattfinden.

In besonderen Härtefällen kann der zuständige R«!
Präsident Ausnahmen zukasfen.

8 5. An Speisen dürfen im Betrieb von Stfl^
schäften nur Backwaren, Butter und kalter Aufscĥ"'
abreicht werden.

8 6. Speisewirte als solche dürfen keine
schäften betreiben. .

§ 7. Oeffentliche Lustbarkeiten dürfen in § tr̂ >
schäften nicht stattfinden . ,

8 8. Straußwirtschaften, in denen gegen dies: -8 o- ^ uuui}iwu |a>ajien, IN oenen gegen oiej. ^
nung verstoßen wird, können durch die Ortspolizê „Z“—
geschloffen werden.

§ 9. Die vorstehende Verordnung tn'tt am 1. dlpt
in Kraft , sie erlischt am 31. März 1935.

Kassel, den 18. März 1933. ,
Der Oberpräsident der Provinz Hessin'.

Wird hiermit veröffentlicht und auf genaue 2W
hingewiesen.

Hochheim am Main , den 1. April 1933.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde ® "’t bet

KuEuwk -PfOSr ' amms
Frankfurt a. M . und Kassel (Südw«stfu»k).

Jeden Werktag wiederkehrend« Programmuirmin-̂Wetter, anfchlleßend Gymnastik l; 6.45 Gymnastik
Wetter, Nachrichten; 7.20 Choral: 7.25 Konzert; 8-20 .
standsmeldungen; 11.45 Zeit , Wirtschaftsmeldungen, **
12 Konzert; 13.15 Nachrichten, Wetter ; 13.30 KE
Nachrichten; 14.10 Werbekonzert; 15 Eichener WeE
15.10, 16.50, 18.15, 19.15, 22 Zeit, Nachrichten, -
17 Konzert.
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Dienstag, 4. April : 15.20 HausfrauennachmittaS>̂ . .° el
Die amerikanische Bankenkrise, Vortrag ; 18.50 Oliver «oerf,
well, Protektor und Diktator ; 19.20 Bericht über de» ]
tag des DHV .; 19.40 Rundfunkprobeschreiben; 20 3?, (®

22*20̂ 2 ** Sl^alkplattenplauderei; 20.45 Deutsche *
Mittwoch, 5. April : 15.15 Jugendstunde; 18.25 * w -y

heit und Kraft deutscher Sprache, Vortrag ; 16.50 E *»«Oft
19-30 Zehn Minuten deutscher Almanach; 19.45 E
21.15 Die Eifel , Hörbild; 22 .15 Zeit , Nachrichten,
Sport : 22.45 Nacbtmuiik.

Donnerstag , 6. April : 15.30 Jugendstunde; &
Reger, Vortrag ; 18.50 Reklame als Mittel zur Ms AÄsiß;
der Wirtschaft, Vortrag ; 19.30 Selbstanzeige: Ha^ z?^

Verordnung über den Betrieb von Straußwirtschaften.
Aufgrund des 8 10 des Gaststättengesetzes vom 28. April

1930 — RGBl . I. S . 146 ff. — wir folgendes verordnet :
8 1. Der Ausschank selbsterzeugten Weines bedarf keiner

Erlaubnis gemäß § 1 des Eaststättengefehes für die Dauer
von insgesamt 3 zusammenhängendenMonaten im Jahr.

Personen, die innerhalb der nach 8 1 zugelasjenen Zeit
selbsterzeugien Wein ausschänken wollen, haben gemäß 8 10
Abs. 2 EaG . der Ortspolizeibehörde die Menge des felbst-
erzeugten und zum Ausschank bestimmteil Weines jornic den
Zeitraum , während dessen der Ausschank erfolgen soll, min-
destens 2 Wochen vor Beginn des Ausschankes anzumelden.

- ' ?«b
und Feiertage?, Vortrag ; 20 Johanu -Strauß -Stv ^ ^ d
19.45 Welch äußeren Schutz genießen in Preußen difl

UlMar -Reger-Gedächtnisfeier
Freitag, 7. April: 18.25 Stunde des Buchesj  LHati

Wohnungs- und Hausreparatur mit Reichszuschuß, ^ ^ z
19.20 Zehn Minuten deutscher Almanach; 19.30 ?
Handschrift, Gespräch; 20 Die deutsch« Erhebung
20.30 Solistenkonzert; 21.20 Adolf Hitler, dem Käwpi
das neue Deutschland; 22.45 Nachtkonzert. . lnjTer

Samstag , 8. April: 15.30 Jugendstunde; ljg e
barmachung von Oedländerei'en durch den FrelwimSj ^
beitsdienft und die Naturdenkmakpflege, Vortrag ; I6^s , (
anschauungsfiragen des völkischen Deutschlands, EefpräM fl °
Wre unsere Väter den Frühling erlebten; 20.15 (£ß3#th»i.:rl9«
in Wien, Operette von Johann Strauß ; 22.20 Zen-
richten, Wetter, Sport ; 22.45 Nachtmusik.
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Mit rund 500 Bildern , vorwiegend nach Luftaufnahmen von
Robert Petschow . In Ganzleinen gebunden 18 RM.

Verlag Bibliographisches Institut AG., Leipzig
Eugen Diesel , der sieh bereite in seinem Buche „Die deutsche
Wandlung “ als ein hellsichtiger Deuter des deutschen

Schicksals erwiesen hat, zeigt hier an einzigartigen Bildern
die deutsche Landschaft vom Meer bis zu den Gebirgen , das
Antlitz des Volkes im Spiegel des Mutterbodens : Wie der
Mensch siedelte und die Erde bebaute , wie die Dörfer wurden
und die alten Städte , wie das Land den Charakter der
Stämme formte und der Mensch die Industrie aus dem
Boden stampfte . Eine ganz neue Kulturgeographie des deut¬
schen Landes , seiner natürlichen und geistigen Atmosphäre
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Ab Mittw^
ein frischer,
porthanno "'
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Schweine zu billige"
preisen zum Berka»! ,ll̂ n;

Karl Krug, HochbeiiM>Ê Ns
Eine hochtragend^

Iies
Eppsteinstraüe2

(s4ÄV pl

Eine Wettveife für atte Leser des Äe«en L>o<bdeimee Gt«dt<mrei
Aeber  275000 Mitreisende haben sich schon angemeldet!  Knv 3C  Pfennig pro Wocher

zu verkaufen.
Näheres in der - „ .
stelle Massenhei"̂ jjeg

Wa» regt den weist non neuem an, bringt Frohsinn und Schaffens¬
freude wieder — — ? Reiselust und ReisenI Wir wollen erfahren wie
die Welt ln Wirklichkeit mtt all dem Reichtum ihrer Naturschönheitenmts»
steht und wie di« Menschen darauf leben. Aber nur wenige können eine
Weltreise machen— sollen nun di« andern auf «ine Weltreise verzichten7
Reint — Wir wollen dem lerneifrigen Sinn das ganze herrliche Erden-
rund schenken, indem wir es durch Kenner in Wort und Bild entrollen
taffen. Länder, Völker, Ratnrbetrachtungen sollen die Leser fesseln und
erfreuen. Sie werden mit UNS non Land zu Land, von Orl zu Ort reisen.
Wir versprecheu den Lesern genußreiche Stunden und wollen ihnen ein
freundlich« , aufmerksamer Führer fein. Trete jeder mit uns getrost die
Weltreise an und lerne die Pracht der Natur, die Sitten und Gebräuche
der »erschlidenen Menschenrassen ohne Reisebeschwerden, teure Aus¬

rüstungen und Reisegelder kennen. Er kann alles im gemütlichen Heim
für nur so Pf . wöchentlich durch unser« Zeitschrift . Durch alle Welt"
genießen. Jede Woche erscheint«ln H«sl Im Umfange von 86 Seilen und
enthält di« Bericht-, Erlebnisse, Jagdabenieuer bekannter Weltreisender
aus ollen Ländern der Erde. In jedem Heft Ift der Interessant« Text
durch über 50 herrlich« Abbildungen in farbigem Kupfertiefdruck belebt. —

allgemeinenOrientierung über all die Länder, Städte, Gebirge. Seen,' efu'Ströme, die Sie mit uns besuchen, erhält jeder Abonnent als Bestandteil
des Abonnements in Lieferungen gegen Erstattung der Brrsondjpesen

autzerdem einen grotzen Handatlas.
Füllen Sie nebenstchendenAnmeldeschein aus, senden Sie Ihn an uns
ein und die für «inen jeden erlednisreich« Reise wird sofort angetreten.

Anmeldeschein für»«c.s« heB  Steintet StadtanzeiS-'
An Peter J . Oestergaard vertag . verlin -SchSaeberg.

Ich bestelle. Durch alle Well- jede Woche«ln Heft für 30 Pf . auf **?*
Vierteljahr; kündige Ich nicht fünf Wochen oor Bezugsquarla!sch>>̂ '
wünsch« ich die Zeitschrift weiterzubezlehen. Erfüllungsort Berlin-SchönedE

wegen Erstattung der Bersandsoefenerhalte Ich ln Lieferungen
großen Handatlas.

Vffiseit

^toj

Name;
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